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FRANKFuRteR ALLGeMeINe ZeItuNG

D rama und Dynamik des Zwei-
kampfs wirken zum Greifen 
nah im Bild, welches das WM-
Duell im Boxen zwischen 

Champion joe Louis und jersey joe Wal-
cott in New York vorwegnahm. Gemalt 
hat es vor 75 jahren der Amerikaner 
stanley Weston für den titel seines Kult-
blatts „the Ring“. Ähnlich packend ist 
das Bild von Richard t. slone, das die 
Mittelgewichts-stars Gennady Golovkin 
und saùl „Canelo“ Álvarez schon vor 
ihrem ersten „Megafight“ in Las Vegas 
(2017) zusammenführte. In der Folge 
wurde es zur Vorlage für das offizielle 
Kampfposter und die Plakate. Dazu all 
die lebensnahen Porträts, von Max 
schmeling über Ali und Frazier bis zu 
Mayweather jr. und Pacquiao: Wie könn-
te ein sport- und kunstbegeisterter 
Mensch der Verlockung widerstehen, so 
etwas in seinen Besitz zu bringen?

Ingo Wegerich konnte es nicht. er 
blieb sofort stehen, als er vor gut vier-
zehn jahren in einem Hotelresort in Las 
Vegas an einem stand mit Kunst zum 
Boxen vorbeikam. Der Frankfurter 
Rechtsanwalt begann ein Gespräch mit 
dem Verkäufer, der auch der urheber der 
ausgestellten Werke war – und erwarb 
prompt ein erstes Gemälde von slone. 
Die Begegnung wurde der Auftakt einer 
lang anhaltenden transatlantischen 
Freundschaft mit dem führenden Illustra-
tor der aktuellen Boxszene, der erste 
Kauf zum Grundstein einer besonderen 
sammlung mit gut achtzig Werken, die 
noch bis jahresende in den Räumlichkei-
ten des Airport Club am Frankfurter 
Flughafen zu besichtigen sind.

deutscher Boxabende rekrutieren. Zur 
Vernissage im Herbst etwa kamen neben 
den ehrengästen Regina Halmich und 
tom Gray, Herausgeber des „Ring“-Ma-
gazins, vornehmlich Quereinsteiger ins 
thema Boxen. Genau so wünscht es sich 
Wegerich auch: „Die Welt soll sich mit 
dem thema Boxen in der Kunst beschäf-
tigen“, sagt er. Das sei schließlich auch 
der Grund, „warum Richard t. slone mir 
so viele Werke verkauft: er spürt meine 
Leidenschaft dafür und weiß, dass ich das 
thema groß machen werde.“

eines tages soll das in eine internatio-
nal bekannte sammlung münden, die 
unter dem Dach eines renommierten 
Museums ausgestellt wird. Das ist zumin-
dest Wegerichs großes Ziel und feste 
Überzeugung: „Wenn sich genug Leute 
dafür interessieren, kommt auch die 
Kunstszene irgendwann nicht mehr 
daran vorbei. schon jetzt folgen mir 
Kuratoren international bekannter 
Museen.“ In diesem sinne ist die Ausstel-
lung im Airport Club sowohl erste Leis-
tungsschau als auch Auftakt für ein ambi-
tioniertes Zukunftsprojekt. es soll all-
mählich, aber stetig wachsen, denn das 
erwerben liegt dem sammler deutlich 
mehr als das Veräußern.

Prinzipiell kann er sich zwar vorstel-
len, mal ein Werk abzugeben oder – lie-
ber noch – es für eine gewisse Zeitspan-
ne auszuleihen. Doch ein schwunghaf-
ter Handel wird wohl nie daraus, wie 
Ingo Wegerich ahnt, denn „dann gäbe 
ich ja auch einen teil von mir weg“. 
so sprechen sammler und Bewahrer, 
die in ihrem Lieblingsthema angekom-
men sind.

seither hat Wegerich seine sammlung 
stetig ausgebaut. so kaufte er etwa eine 
Reihe Originale für „the Ring“-Cover aus 
der Vorkriegszeit von Christian R. schaa-
re, einem amerikanischen Werbe- und 
Comic-Zeichner mit deutschen Vorfah-
ren. Hinzu kamen auch Werke von Leroy 
Neiman, der von der Ali-Ära bis zum Mil-
lennium der weltweit führende Künstler 
seiner Art. und natürlich immer wieder 
Bilder von slone, dem in Las Vegas 
lebenden engländer, der Neiman in die-
sem jahrtausend als Nummer eins abge-
löst hat und Hof-Illustrator der Boxing 
Hall of Fame in Canastota im Bundes-
staat New York geworden ist.

Für den begeisterten sammler sind die 
Motive aus fast einhundert jahren Profi-
boxen keine trivialen sujets, sondern 
„ein stück Zeitgeschichte“, wie er betont. 
Mit den stilmitteln abbildender Kunst 
halten sie historische Ringheroen und 
ihre fulminantesten Duelle fest. In die-
sem sinne lädt die beispiellose Privatkol-
lektion dazu ein, ein kleines, aber feines 
Genre zu entdecken – und mit ihm den 
ästhetischen Reiz eines jahrtausendeal-
ten sports, der von manchen allzu einsei-
tig mit Aggression, Blut und Kopf-
schmerzen verbunden wird.

Freunde rieten ihm anfangs, bloß nicht 
so viel Geld in seine Leidenschaft zu ste-
cken. Doch davon ließ sich der gebürtige 
Norddeutsche, der einst Hochschulmeis-
terschaftszweiter im Karate wurde, nicht 
abhalten. Außer dieser Leidenschaft hat 
der 53-jährige keinen Luxus zu finanzie-
ren: „Ich bin ein ganz normaler Mensch, 
der einmal im jahr zu einem großen 
Kampf in die usA fliegt. Das können sich 
auch andere leisten.“

Das Wort „Fan“ trifft seinen Antrieb 
allerdings nur bedingt. Viel eher sieht 
sich der jurist als Vermittler zwischen 
Popkultur und einem sport, in dessen 
künstlerischer Darstellung sich viele wie-
derfinden können. „Der eine kämpft um 
seine ehe, der andere um seinen Arbeits-
platz oder gegen eine Krankheit“, sagt 
Wegerich. „jeder von uns kämpft für 
irgendwas, das ist ein teil unseres 
Lebens. und so sehe ich auch diese Bil-
der. sie sind extrem ausdrucksstark.“

Das geht wohl auch seinen 30 000 Fol-
lowern auf Instagram so, wo Wegerich 
seine Kunst ebenso wie auf seiner eige-
nen Website      „Wegerich Fine Art Collecti-
on“ im Internet präsentiert. sowie den 
Besuchern der Ausstellung, die sich 
längst nicht mehr nur aus stammgästen 
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